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Basel/Riehen

Von Nana Pernod

Die Fondation Beyeler in Riehen zeigt schweizweit
die erste umfassende Einzelausstellung des innovati-
ven zeitgenössischen französischen Künstlers Pierre
Huyghe Qeb. 1962 in Paris). Der Künstler beschert
dem Besucher ein Ausstellungserlebnis jenseits des

Gewohnten. Bereits an der Documenta 13 (2012) und
trei den Skulptur Projekten Münster (2017) entfernte
er sich von der gängigen Vorstellung eines Kunst-
werks oder einer Ausstellung. Für ihn ist eine begeh-

bare Kunstschau eine <<spekulative Fiktion»: Sie ver-
schmilzt Hypothese und Realität, das Vergangene mit
dem Jetzt und der Zukunft und erzeugt neue Räume

zwischen Lebensformen und Technologie, zwischen
lebender und toter Materie. Huyghe entfernt sich von
einer Sicht, die vom Ich ausgeht. Er möchte ein neues

Bewusstsein generieren, das sich ausserhalb befin-
det und von da auf das Ich blickt. Für die Fondation
Beyeler konzipierte er eigens eine Ausstellung mit
dlteren und den neusten Werken. Das Erlebnis, das

die Schau dem Besucher bietet, ist ein anderes: Das

Bewusstsein wird geprüft und in verschiedene Wahr-
nehmungsebenen versetzt. Dazu muss der Besucher

nichts anderes tun, als sich darauf einzulassen, was

der Künstler mit ihm vorhat. Zuerst ist es eine weisse

Wand, inmitten deren aus einem kleinen Loch leben-

dige schwarze Ameisen kriechen und ihre Bahnen

ziehen. Das kleine Lebewesen verschwindet von Wei-
tem im grossen Weiss der Wand und lenkt doch die

ganze Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich. Wie
fühlt sich dieser dabei? Weitere kleine, ungenau ge-

schaffene Öffnungen in den lVänden der Ausstellung
geben beim Lauschen ein Geräusch von Atemzügen
preis. Diese sind wiederum ein Echo der Installation
<<Apnea>> QO2d, die ein artifizielles Atemorgan auf
dem Grund eines Aquariums ist und den Rhythmus
des menschlichen Atems nachahmt. Dabei kommt
es zu einer Entslnchronisierung und zu Unterbrü-
chen in der Atmung. All dies überträgt sich durch
die Wandlöcher auf die Wahrnehmung der Besucher.
«Idiom» (2024) ist ebenfalls ein die ganze Schau

umspannendes Momentum, nämlich eine goldene

Maske, die von einer schwarz gekleideten Person ge-

tragen wird. Die goldene Maske nimmt die Signale der
Umwelt wahr und generiert damit eine Art Lautspra-

che, die der Besucher hört. Diese «Goldene Maske»

wechselt mit ihrem Träger dauernd die Position in der
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Ausstellung und nimmt so stets

andere Umweltreize auf, die wie-
derum neue Sprachlaute generie-
ren. Ein eigens kreierter Teppich

bespielt die ganze Ausstellung und
unterstreicht mit seinem unschar-
fen Farbtupfer die Schwammigkeit
des Gesehenen. Die ganze Ausstel-
Iung ist ein Experiment zwischen
Realität und Fiktion und stellt
sich beidem entgegen, indem sie

eine neue Zeitstruktur evoziert:
Alles, was war, kann jetzt sein,

und die Zukunft kann auch schon
eine Geschichte haben. Das ver-
sinnbildlichen auch die gezeigten
filmischen Arbeiten <<Liminals»
(2025) und <<Human Mask» QO|D.
In Letzterer trägt ein Affe eine
menschliche Gesichtsmaske und

erkundet ein Restaurant in der nu-
klearen Sperrzone von Fukushima.
Es scheint offensichtlich, dass das

Gezeigte zwischen Training und

Instinkt, zwischen Kontrolle und
Zufall stattfindet. Auch die grosse

Aquariumsinstallation <<Cambrian

Explosion 19» (2013) verschmilzt
die uns bekannten Zeitrechnun-
gen: Ein riesiger vulkanischer Ge-

steinsbrocken schwimmt darin.
Unter ihm tummelt sich ein Ur-
fisch und es wachsen Anemonen,

die sich seit dem Kambrium kaum
verändert haben. Der Besucher ist
verblüfft, wie so ein riesiger Stein-
brocken schwimmen kann, und er-
staunt über das unwirklich schei-
nende Leben am Boden des Aqua-

riums. Das eröffnet neue Denlaarel-

ten: Urgeschichte verschmilzt mit
der Gegenwart und blickt in die
Zukunft. Auch die auf einer über-
grossen Leinwand gezeigte filmi-
sche Installation <<Camata> Q024)
zeigt Robotik und maschinelles

Lernen, ein Film, der sich selbst-

ständig stets neu redigiert. Ge-

zeigt werden ein menschliches

Skelett in der Atacamawüste in
Chile und ein Roboter, der es un-
tersucht. Durch die automatische
Redaktion werden immer neue

Einstellungen und filmische Aus-

schnitte gezeigt. Die Stimmung
ist existenziell und zeigt ein Uni-
versum der Unsicherheiten: Man
weiss nicht, was war und wohin
die Reise geht. Am Schluss der
Schau zeigt der Künstler ein Werk
aus der Meisterklasse der Robotik:
Auf dem Boden krümmt sich eine
weisse Schlange, die wie ein gros-

ser Wurm aussieht. Diese maschi-

nelle Skulptur verkörpert einen
larvenartigen Vorgänger unseres

Unterbewusstseins. Sie ist durch
einen Atem animiert, krümmt sich
und gibt polyphone Töne von sich.

Die Schau von Huyghe hinter-
lässt ein unbequemes Geftihl von
Schwammigkeit, von Unsicher-
heiten, von unzähligen Möglich-
keiten, die gleichzeitig existieren,
und dass ein jeder Moment nur ein
Vielleicht ist. Ein wenig gemahnt

sie an den französischen philo-
sophischen Existentialismus in
seiner nihilistischen Ausprägung

- und doch trifft Huyghe mit sei-

nem Werk den Zeitgeist: Alles ist
möglich und denkbar. Gleichzeitig
kann dieses Alles immer auch ganz

anders sein.

Bild: Pierre Huyghe, Clmlta,2024
Roborift , gesteuerr durch moschineJ.les

lernen, selbst rr szenierter Film, in Echtzeit
produziert, Ton, Sensoren, Samrnlung Maja
HoJJmann / Luma Srr/rung
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